A2 297. 1891. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Bterteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

nſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 19. Dezember 


Thorner 


Ulddeulſche Zeitung. 


J mrcten- Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
arszlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Graubenz: Guſtavr Röthe. Lautenburg: M. Jung. 
Jollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Zuſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Abonnements - Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Dorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das I. Quartal 1892 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abon nementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 


„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
; (Gratis-Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 
und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Vom Reichstage. 


Der Reichstag beendigte in der Sitzung am 
Donnerſtag endlich die zweite Berathung der Handels. 
verträge. Vielfach erhielt man den Eindruck, daß in 
der Oppoſition auf der rechten Seite ſeit * vorher 
eine gewiſſe Umſtimmung eingetreten iſt. eſchäfts. 
ordnungsmäßig hätte bei Widerſpruch von 15 Mit. 

liedern die dritte Berathung erſt Sonnabend ſtatt⸗ 
Anden können. Statt deſſen beantragte nunmehr 

Abg. v. Kardorff ſelbſt, die dritte Berathung 
ſchon an dieſem Freitag Vormittag 10 Uhr vorzu⸗ 
nehmen. Demgemäß wurde auch Beſchluß gefaßt. 
Hiernach wird alſo die Verhandlung über die Handels. 
verträge am Freitag zum Abſchluß gelangen und der 
Reichstag in die Ferien gehen können. Der ſchweizeriſche 
Handelsvertrag dagegen wird erſt im Januar nach 
Wiederaufnahme der Sitzungen zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Die Spezialdiskuſſion knüpfte zunächſt an 
denjenigen Artikel des Vertrags mit Oeſterreich an, 
welcher die Eiſenbahntarife behandelt. 

raf Kanitz verſuchte Befürchtungen wegen der 
Refaftien auf öſterreichiſch » ungarifcher Seite zu er⸗ 
wecken. 


Abg. Schrader widerlegte ihn mit dem Hinweis, 
daß ſolche Befürchtungen einer früheren Zeit ange 
hören und daß ſchon die neuere Berner Konvention 
auch Oeſterreich das Refaktienweſen unterſagt. Nun 
mehr hatte die Oppoſition die Munition gegen die 
Handelsverträge bereits vollſtändig verſchoſſen. Um 
wenigſtens noch einige Zeit mit Platzpatronen auszu · 
füllen, wurden allerlei nebenſächliche Erörterungen an⸗ 
geſponnen, ſo beiſpielsweiſe tiefgehende Unterſuchungen 
von den 

Atgg. Kanit und v. Kardorff eingeleitet über 
da? Verhältniß des Leitartikels der „Freiſinnigen 
Zeitung“ über den ſchweizeriſchen Handelsvertrag zu 
dem Verhalten ber freifinnigen Partei. Man glaubte 
Meinungsvperſchiedenheiten zwiſchen dem 

Abg. Rickert und dem Abg. Richter heraus⸗ 
wittern zu lönnen. Zuerſt die 

Abgg. Schrader und Richter, dann in ſcherz⸗ 
hafter BB 

Abg. Meyer machten den Herren auf der rechten 
Seite klar, daß man von dem Unzureichenden und den 
Mängeln der neuen Handelsverträge überzeugt ſein 
könne und doch für dieſelben ſtimmen müſſe, weil ein 
unvollkommener Paletot immer noch beſſer ſei als 
gar keiner. 


— ——— — — 
Jeutſches Reich. 


Berlin, 18. Dezember. 


— Der Kaiſer nahm am Donnerſtag 
verſchiedene Vorträge, u. a. den des Kriegs: 
miniſters entgegen. 

— Die Handels verträgemit 
Deſterreich ungarn, Italien 
und Belgien im Reichstage in dritter 
Berathung werden heute endgültig angenommen 
werden. Und was das Beſte iſt: die Gegner 
der Verträge haben ſich ausdrücklich bemüht, 
die dritte Berathung, die erſt am Sonnabend 
ſtattfinden ſoltte, ſchon morgen zu ermöglichen. 
Der Präſident Hatte eine andere Tagesordnung 
für morgen vorgeſchlagen. Da erhob ſich der 
Abg. v. Kardorff und beantragte, um der 
Majorität entgegenzukommen, die 3. Berathung 
der Verträge ſchon morgen vorzunehmen. Abg. 
v. Maſſow, Namens der konſervativen Gegner 
der Verträge erklärte ſich damit einverſtanden. 
Da Niemand widerspricht, ſagte der Präſident 
v. Levetzow, werde ich nach dem Antrag 
Kardorff verfahren. In dieſem Augenblick 
erhob ſich unter großer Heiterkeit des Hauſes 
Abg. Liebermann von Sonnenberg, um gegen 
die Abkürzung der geſchäftsordnungsmäßigen 

Friſt zwiſchen der 2. und 3. Berathung Ein⸗ 


— LT _ 


ſpruch zu erheben. Er kam glücklicher Weiſe 
zu ſpät. Ueberdies haben die Parteien ſich 
verſtändigt, die Redeluſt möglichſt zu beſchränken 
und da die Sitzung um 10 Uhr beginnt, 
hoffen die auswärtigen Mitglieder, ſchon mit 
den Mittagszügen die Reiſe in die Heimath 
antreten zu können. Bis dat, qui cito dat, 
ſagte Fürſt Bismarck, als er im Jahre 1879 
den neuen Zolltarif vorlegte. 

— In den Motiven zu den 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
verträgen zwiſchen Italien und Deutſch⸗ 
land und Italien und Oeſterreich heißt es: 
ein Bündniß, welches ein Unterpfand des 
Friedens ſei, vereinige Italien mit den beiden 
zentralen Reichen. Man wolle jetzt das 
Friedenswerk auch in der Sphäre der mate⸗ 
riellen Intereſſen fördern. 

Der neue Weingeſetzent⸗ 
wurf wird, wie Staatsſekretär v. Boetticher 
in der geſtrigen Sitzung des Reichstages an⸗ 
kündigte, die Beſtimmung enthalten, daß als 
Verfälſchung insbeſondere anzuſehen iſt die 
Herſtellung von Wein unter Verwendung eines 


Aufguſſes von Zuckerwaſſer auf ganz oder 
theilweiſe ausgepreßte Trauben. 

— Differentialzölle. Graf 
Mirbach, der ſich fo ſehr für Differentialzölle 
intereſſirt, um den Freiſinnigen vor den 
Handelsverträgen graulich zu machen, hat ſich 
das beſte Argument entgehen laſſen. Im 
Schlußprotokoll zu Art. 1 und 3 des deutſch⸗ 


Schweizeriſche Bundesrath erklärt ſich bereit, 
für das aus dem freien Verkehr der Schweiz 
nach Deutſchland eingehende, aus einem in 
Deutſchland nicht meiſtbegünſtigten Lande 
ſtammende Getreide ſowie für dergleichen Weine 
die deutſchen Vertragszölle auf Verlangen der 
kaiſerlich deutſchen Regierung nicht zu bean⸗ 
pruchen“. Die Möglichkeit deutſcher Differen⸗ 
tialzölle auf Getreide und Wein iſt damit 
ſtatuirt, wenn auch die Verpflichtung, welche 
die Schweiz übernimmt, nur dann praktiſch 
wird, wenn die deutſche Regierung das im 
Schlußprotokoll vorgeſehene „Verlangen“ ſtellt. 
Daß nicht⸗meiſtbegünſtigtes, d. h. ruſſiſches oder 
rumäniſches Getreide den Umweg über die 
Schweiz machen ſollte, um die Zolldifferenz von 
1,50 Mk. zu erſparen, iſt kaum wahrſcheinlich. 
Franzöſiſcher Weizen würde unter allen Um⸗ 
ſtänden auf Grund des Art. XI des Frank⸗ 
furter Friedens meiſtbegünſtigt ſein. Nicht⸗ 
meiſtbegünſtigter Wein kann über die Schweiz 
nur aus Frankreich kommen, deſſen Weine als 
nicht⸗meiſtbegünſtigt dann anzuſehen wären, 
wenn ermäßigte Weinzölle nur Italien, auf 
welche Art. XI des Frankfurter Vertrages ſich 
nicht bezieht, zugeſtanden wären. Auf welche 
Eventualität die obige Beſtimmurg des Schluß⸗ 
protokolls ſich bezieht, bleibt demnach dunkel. 
In der Denkſchrift zum Vertrage mit der 
Schweiz wird nur geſagt: die bezügliche Be⸗ 
ſtimmung ſei nur aufgenommen, um Deutſch⸗ 
land nöthigenfalls verhindern zu 
können, daß dieſe Gegenſtände (Getreide, Wein) 
aus nicht⸗meiſtbegünſtigten Ländern auf dem 
Wege über die Schweiz zu den ermäßigten Ver⸗ 
traaszöllen nach Deutſchland eingeführt werden. 
Wir fühlen uns durch dies „nöthigenfalls“ nicht 
beunruhigt. 

— Herabſetzung des Baumwoll⸗ 
garnzolles. Im Vertrage mit der Schweiz 
iſt endlich die Herabſetzung des deutſchen Zolls 
für ſeine Baumwollgarne erfolgt, welche ſeitens 
der betheiligten Induſtrien ſeit 1879 vergeblich 
gefordert worden iſt. Jetzt endlich giebt die 
Regierung zu, daß die von der Zollerhöhung 
erwartete Wirkung, nämlich die Entwickelung 
der Feinſpinnerei auf deutſchem Boden, nicht 
eingetreten iſt und daß deshalb die Ermäßigung 
der Zollſätze „keinen Bedenken“ unterliege. 
Das muß nachgerade auch der rabiateſte 
Schutzzöllner eingeſtehen. Die Freihändler 
haben es ſchon 1879 behauptet. 

— Suprema lex regis voluntas. Bei der 
Debatte über den Militäretat in der bairiſchen 
Abgeordnetenkammer hielt der freiſinnige Abg. 


ſchweizeriſchen Protokolls iſt zu leſen: „Der 


Hern. Beckh eine längere Rede, in welcher der⸗ 


ſelbe unter anderem folgendes ausführte: „Wir 


in unſerem baieriſchen Staate haben glücklicher⸗ 
weiſe doch noch nicht den Satz proklamiren 
hören, der wohl auch bei uns niemals Geltung 
finden wird: Suprema lex regis voluntas! 
Für mich beſteht vor Allem der Satz: „Justitia 
fundamentum reguorum“ („Gerechtigkeit ift die 
Grundlage der Königreiche“). Dieſem Satz iſt 
bisher in Baiern gehuldigt worden und ſoll 
auch weiter gehuldigt werden, und was für uns 
das Höchſte und Wichtigſte iſt, das iſt der 
Grundſatz, daß nach unſerer baieriſchen Ver⸗ 
faſſung Gleichheit vor dem Geſetze beſteht, und 
die Gleichheit ſoll überall im ganzen Staate 
beſtehen. Meine oberſte lex, das iſt unſere 
baieriſche Verfaſſung, und da finden wir uns 
zuſammen, da kann es heißen in unſerem Baiern, 
daß Fürſt und Volk darin einig gehen, daß 
unſere baieriſche Staatsverfaſſung das oberſte 
Geſetz iſt.“ (Bravo.) 

Daß die neue ruſſiſche 
Anleihe von einer deutſchen Bank über⸗ 
nommen werde, wurde bereits von der „Krzztg.“ 
angekündigt, erſchien uns jedoch wenig glaub⸗ 
haft. Nun iſt es aber doch der Fall: der 
Direktor Fürſtenberg von der Handelsgeſellſchaft 
hat mit der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn ein „Vor⸗ 
ſchußgeſchäft“ gegen Verpfändung von Obliga⸗ 
tionen abgeſchloſſen. Der Name des „Pa⸗ 
trioten“, der den Ruſſen deutſches Kapital zuzu⸗ 
führen ſich bemüht, iſt alſo nun bekannt. Nun 
wird aber auch dieſes Mal wieder das Gerücht 
ausgeſprengt, an maßgebender Stelle werde 
Negotiirung einer Anleihe für ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnzwecke an hieſiger Börſe gebilligt. Das 
halten wir zwar für unmöglich, meinen aber 
auch, daß das deutſche Publikum wohl ein 


Recht hat zu verlangen, daß ſolchen Machen⸗ 


ſchaften der betheiligten Börſenkreiſe ungeſäumt 
durch ein kategoriſches offizielles Dementi ein 
Ende gemacht werde. 

Der Entwurf des Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes hat in den Ausſchüſſen des 
Bundesraths nur unweſentliche Veränderungen 
erfahren. Hauptſächlich beſtehen dieſelben darin, 
daß es den Landesregierungen überlaſſen worden 
iſt, gewiſſe Beſtimmungen zu treffen, welche 
der erſte Entwurf ſelbſt getroffen hatte. So 
ſollen die Landesregierungen beſtimmen, was 
als Kleinhandel anzuſehen iſt, und ob das Ge⸗ 
ſetz auf Konſum⸗ und andere Vereine Anwen⸗ 
dung finden ſoll. Das Verbot der Brannt⸗ 
weinabgabe in Mengen von weniger als ½ 
Liter iſt auf J¼ Liter beſchränkt; ganz beſeitigt 
iſt die Beſtimmung, daß die Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zum Kleinhandel mit Branntwein in 
Oriſchaften von mehr als 5000 Einwohnern an 
die Bedingung geknüpft ſei, daß das Gewerbe 
nicht in Verbindung mit einem Kleinhandel 
anderer Art betrieben werde. Weiterhin iſt 


— 


beſtimmt, daß Räume, welche zum Betriebe 


eines Handelsgeſchäftes oder Handwerks dient, 
nur zum Ausſchank von Branntwein nicht be⸗ 
nutzt werden und mit den Schankräumen nicht 
in unmittelbarer Verbindung ſtehen dürfen, 
während dies nach dem erſten Entwurf für 
alle Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften gelten ſollte. 
Ferner iſt geſtrichen, daß in jeder Gaſt⸗ und 


Schankwirthſchaft Vorſorge getroffen werden 


müſſe, welche es ermöglicht, den Gäſten auch 
andere als geiſtige Getränke, ſowie die nach 
Lage der örtlichen Verhältniſſe zu beſchaffenden 
Speiſen zu reichen. Es ſcheint, daß der Ent 
wurf in dieſer Geſtalt ſchon in den nächſten 
Tagen zur Annahme und zur Vorlage im 
Reichstag gelangen wird. 
ie „Konſervative Korre⸗ 
ſpondenz“, das Organ des Herrn v. Hell: 
dorff, welches für die Handelsverträge einge⸗ 
treten war, ſieht ſich nunmehr genöthigt, aus⸗ 
drücklich hervorzuheben, daß in der Fraktions⸗ 
ſitzung vom 9. d. M. eine erhebliche Mehrheit 
ſich für die Ablehnung der Handelsverträge 
ausgeſprochen hat. 

— Der Niedergang der konſer⸗ 
vativen Partei in Berlin doku⸗ 
mentirte ſich in einer geſtern Abend Köpnicker⸗ 


a 


ſtraße Nr. 100 abgehaltenen Verſammlung des 
„Konſervativen Wahlvereins des dritten Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreiſes“, in welcher der 
Reichstagsabgeordnete Herr v. Jagow einen 
Vortrag über „die gegenwärtige politiſche Lage“ 
— ſpeziell gegen die Handelsverträge — hielt. 
Das Erſcheinen mehrerer Mitglieder der kon⸗ 
ſervativen Fraktion war zugeſagt. Bis gegen 
9½ Uhr hatten ſich jedoch nur gegen 
70 Zuhörer eingefunden, ausſchließlich Anti⸗ 
ſemiten. Dieſe erklärten Herrn v. Jagow, 
daß die Zeit des reinen Konſervatismus 
für Berlin längſt vorüber ſei. Damit könne 
man nur ausgelacht werden. In Berlin habe 
nur noch eine „deutſch⸗nationale Partei“, welche 
ſich dem Antiſemitismus anſchließe, eine Zu⸗ 
kunft. Ein konſervativer Handwerker, wie er 
ſich bezeichnete, bemerkte, daß die konſervativen 
Parteien die Handwerker ſeit zehn Jahren an 
der Naſe herumgeführt haben, und daß die 
Mehrzahl der Handwerker deshalb jetzt zur 
Oppoſition, viele ſogar zur Sozialdemokratie 
übergegangen ſeien. Mit theoretiſchen Abhand⸗ 
lungen ſei den Handwerkern und Arbeitern 
nicht gedient. g 

— Daß Schweden und Norwegen 
einen engeren Anſchluß, als er bisher 
beſteht, an das jetzige Syſtem der deutſchen 
Handelspolitik anſtreben werden, gilt für ſehr 
wahrſcheinlich. Was aber weiter darüber in 
der Preſſe auftaucht, iſt einſtweilen mit Vorſicht 


Beider Reich stagserſatz⸗ 
yreuth it der nationale 

liberale Kandidat Caſſelmann mit einer Mehr⸗ 

ee mehreren hundert Stimmen gewählt 

worden. 

— | nn] 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie der „A R.⸗K.“ aus Wien gemeldet 
wird, iſt Kaiſer Franz Joſef durch eine leichte 
katarrhaliſche Erkrankung ſeit mehreren Tagen 
an das Zimmer gefeſſelt, ertheilt jedoch trotzdem 
Audienzen allgemeinen Charakters. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tagebl.“ aus Wien iſt Erzherzog Ernſt der 
Aeltere, ein älterer Bruder der jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Erzherzöge Sigismund und Heinrich 
gleichfalls an der Lungenentzündung ſchwer er⸗ 
krankt. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde dem czechiſchen 
Abgeordneten Gregr ein Ordnungsruf ertheilt, 
weil er äußerte, die Königswahl von 1526 
wäre anders ausgefallen, wenn die Vorfahren 
die Mißhandlung ihrer Sprache und Nationalität 
vorausgeſehen hätten. — Als der Abgeordnete 
Gregr darauf fortfuhr, die Wiederherſtellung 
des böhmiſchen Staatsrechts würde der Monarchie 
und der Dynaſtie zum Glücke gereichen, gegen⸗ 
wärtig fördere man die Abneigung und den 


Haß gegen den Staat, erfolgte der Ordnungs⸗ 


ruf. Gregr ſchloß unter dem lauten Beifall 
der Jungcezechen, das Reich möge Frieden 
ſchließen mit den Völkern auf der Baſis der 
Gerechtigkeit. 

England. 


Nach Meldungen aus London ſollen 
zwiſchen England und Portugal Verhandlungen 
ſchweben über einen Plan zu gemeinſchaftlicher 
Verwaltung der oſtafrikaniſchen Beſitzungen 
Portugals durch beide Regierungen. 

Rußland. 

Aus Petersburg wird telegraphirt: 
Täglich wird beſtimmter von dem wahrſchein⸗ 
lichen Rücktritt des Verkehrsminiſters Hübbenet 
geſprochen. Er ſcheint als erſtes Opfer zu 
fallen. Der Kaiſer ſoll aufs änßerſte über die 
Thatſache aufgebracht ſein, daß auf den Bahnen 
im Süden rieſige Getreidemaſſen unbefördert 
liegen bleiben müſſen, während ganze Gouverne⸗ 
ments hungern, nur weil nicht zeitig genug 
entſprechende Vorkehrungen von der Bahnver⸗ 
waltung getroffen ſind. Als Nachfolger Hübbenet's 
wird vielfach General Annenkow genannt, be⸗ 


kanntlich ein General, deſſen Fähigkeiten unge: 

mein verſchieden beurtheilt werden. Er ſcheint 

augenblicklich viel Aus ſichten zu haben. 
Orient. 

Wie eine Depeſche des „Kl. Journ.“ meldet, 
denkt die franzöſiſche Regierung über den Z wit 
mit Bulgarien jetzt bereits ruhiger. Die 
Abreiſe des franzöſiſchen Konſuls iſt bis jetzt 
noch nicht erfolgt und unterbleibt vielleicht ganz. 
— Wir hatten das vorausgeſehen, wenn wir 
ſagten, daß die Beziehungen doch bald wieder 
angeknüpft werden würden. 

Nach einem Privattelegramm aus Sofia 
hat die franzöſiſche Regiernng ihren Konſuln in 
Ruſtſchuk, Burgas und Philippopel befohlen, 
gleichfalls abzureiſen. Die Vertretung der 
franzöſiſchen Intereſſen ſoll die engliſche Diplo⸗ 
matie in Sofia übernehmen. Hier glaubt man 
allgemein, die Ausweiſung des Journaliſten 
Chadourne werde nur als Vorwand benutzt, 
um das Verſäumniß Frankreichs gutzumachen, 
das dadurch begangen iſt, daß die franzöſiſchen 
Vertreter nicht gleichzeitig mit den ruſſiſchen ab⸗ 
gezogen ſind. 


Aſien. 

Aus Shanghai (China) wird dem 
„Berl. Tagebl.“ gemeldet: In vielen Gegenden 
der Provinz Shanghai wurden Plakate angeheftet, 
welche die Bevölkerung zur Niedermetzelung der 
chriſtlichen Miſſionare auffordern. In der 
Provinz Honan wurden Miſſionare überfallen; 
nähere Nachrichten fehlen jedoch noch. Die 

Reb on in Nord » China iſt anſcheinend 
un rückt. 
Amerika. 


leber die Lage in Braſilien wechſeln 


bie Nachrichten jeden Tag. Nach den letzten 
Meldungen aus Rio de Janeiro iſt in Sao 
Paulo in Folge der Demiſſion des Gouverneurs 
bie Ruhe wieder hergeſtellt. — In Braſilien 
das gelbe Fieber ausgebrochen; beſonders 
wird der Hafen Santos in Sao Paulo als von 
Seuche ergriffen namhaft gemacht. 


Ürovinzielles. 


Gollub, 17. Dezember. (Mißbrauch. 
Sg verfahren.) Der Mißbrauch, ſchulpflichtige 
Kinder nach Leſeholz in den Wald, ſtatt in die 
Säule zu ſchicken, fie auch zum Schmuggel an⸗ 
ten, iſt hier ſtark im Gange. Daß die 
ner dadurch häufig Taugenichtſe werden iſt 
licher; dem Treiben ſollte daher wohl möglichſt 
Einhalt gethan werden. — Gegen einen hieſigen 
Einwohner ift Strafverfahren angeſtrengt, weil 
urz vor Eintritt des Getreide⸗Ausfuhrver⸗ 
von Kindern Weizen billig 
5 bie. von den Zufuhrwagen geſtohlen 

ten. 


— Strasburg, 17. Dezember. (Tele⸗ 
vhonanlage) Den Vorzug, Fernſprechanlagen 
eerſönlichen Gebrauch zu nehmen, genießen 
mehr die Großſtädter allein. Seit längerer 
ſteht bei ſämmtlichen Poftanftalten, welche 
Telephonverbindungen haben, dem Publikum die 
Denugung des Apparats gegen eine Gebühr von 


Den D 


aaark für 5 Minuten zur Verfügung. Von 


uni hägbarem Werth erweiſt ſich dieſe Bewilli⸗ 
namentlich für die Landbewohner, zumal 
eeinahe jede Poſtagentur mit einem Telephon 
ehen iſt. So kann man z. B. bei plötzlichen, 
eren Erkrankungen den Arzt in der Stadt 
een Apparat rufen laſſen und ihn konſultiren, 
ende Geſchäfts⸗ Angelegenheiten können 
hen Gutsbeſitzern und den Kaufleuten per⸗ 
ch beſprochen werden u. ſ. w. Es verdient 
er dieſe Einrichtung in den weiteſten Kreiſen 
Fals bisher bekannt zu ſein. 
Strasburg, 17. Dezember. (Erfindung.) 
bhieſige Schloſſermeiſter H. Thiel, ein 
ender und findiger Induſtrieller, der leider 
nicht mit Glücksgütern geſegnet iſt, um 
Erfindungen mit Nachdruck auf den Welt⸗ 
t zu bringen, hat kürzlich dem Reichs⸗ 
Abahnamt ein recht wohlgelungenes Modell 
Ciſenbahnwagen, die auf leichte Weiſe 
all gekuppelt und entkuppelt werden können, 
eingereicht. Er rechnet auf Erfolg. Vor 
mehreren Jahren errang er auf einen Kartoffel⸗ 
pflug für Preußen ein Patent, das ſich ein 
Anderer für das Deutſche Reich nutzbringend 
gemacht hat. I 
O Löbau, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Seit Eröffnung unſeres Schlachthauſes wurde 
geſtern der erſte Fall eines trichinöſen Schweines 
durch den Schlachthaus⸗Inſpektor Herrn Thier⸗ 
arzt Ott entdeckt. — Herr Regierungs⸗ und 
Schulralh Pfennig aus Marienwerder weilt 
ſeit Montag in unſerer Stadt, um einige zum 
Inſpektions⸗Bezirke Löbau gehörige Landſchulen 
zu viſitiren. — Der kürzlich vor dem Schwur⸗ 
gerichte in Thorn wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilte Arbeiter Maniſchewski von hier, 
hatte ſich geſtern vor der hieſigen Strafkammer 
wegen Betheiligung an einer Schlägerei zu ver⸗ 
antworten. Wie wir hören wurden ihm noch 
drei Monate Gefängnis hinzudiktirt. Da M. 
ein gemeingefährlicher Menſch iſt, ſo liegt es im 
öffentlichen Intereſſe, daß derſelbe für eine ge: 
raume Zeit unſchädlich gemacht iſt. 
Marienwerder, 17. Dezember. (Zucker⸗ 
fabrik.) Unſere Zuckerfabrik hat am Sonnabend 


# 


gekauft hatte, 


ihre diesjährige Thätigkeit beendet. Verarbeitet 
wurden während der Kampagne 357 770 Zentner 
Rüben. 

Danzig, 17. Dezember. (Todesfall.) Der 
hieſige däniſche Konſul Müller, 1864 der erſte 
däniſche Offizier auf Alſen, welcher den Ueber⸗ 
gang der Preußen bemerkte, iſt an der Influenza 
geſtorben. 

Marienburg, 16. Dezember. (Räube⸗ 
riſcher Ueberfall.) Der Hausknecht Neumann 
bei Herrn Kaufmann Johſt in Kalthof wurde 
der „Nog. Ztg.“ zufolge vorgeſtern in der 
Abendſtunde nach der Stadt geſchickt, um eine 
größere Geldſumme zur Poſt zu befördern. 
Als er ſich auf den Wege dahin auf dem 
Nogatdamm befand, fielen plötzlich drei Kerle 
über ihn her und bieben mit Knüppeln auf ihn 
ein. Neumann wußte ſich jedoch von ſeinen 
Angreifern zu befreien und floh nun nach der 
Eiſenbahnbrücke zu. Da krachte plötzlich ein 
Schuß und traf die Kugel den Verfolgten in 
das Bein, der trotzdem weiter floh. Aber auch 
die drei Räuber, denn auf eine Beraubung 
des Neumann war es ſicherlich abgeſehen, 
nahmen jetzt Reißaus, da durch den Lärm an⸗ 
gelockt, mehrere Perſonen nahten. — Einige 
Tage zuvor fielen an derſelben Stelle ebenfalls 
drei Kerle einen jungen Kaufmann an, der ſich 
ihrer nur mit Mühe erwehren konnte. Es 


ſcheint darnach, daß der Nogatdamm an jener 
Stelle gern als Operationsfeld für allerhand 
Geſindel beuutzt wird und dürfte deshalb eine 


ſtrengere polizeiliche Bewachung deſſelben am 
Platze ſein. 

Labiſchin, 17. Dezember. (Raubmörder.) 
Am Abend des 14. Dezember wurde der „O. 
Pr.“ zufolge in das hieſige Gerichtsgefängniß 
ein Mann eingeliefert, der in dem Verdacht 


ſteht, der von der Staatsanwaltſchaft zu Elbing 


geſuchte Raubmörder Kaſinski alias Borowski 
zu ſein. Er wurde durch den Gendarm Guſe 
in Bartſchin im Kalkbruch Hans dorf unter den 
dortigen Arbeitern verhaftet. Seine Papiere 
lauten auf den Namen Borowski. 

Elbing, 17. Dezember. (Aus der Haft 
entlaſſen) wurde der hier verhaftete Schneider⸗ 
geſelle Johannes G., der im Verdacht ſtand, 


den Mord an der Nitſche in Berlin begangen 


zu haben; er hat ſeine Unſchuld dargethan, in⸗ 
dem es ſich herausſtellte, daß er zur Zeit des 
Mordes garnicht in Berlin geweſen iſt. 
Elbing, 17. Dezember. (In großer Ge⸗ 
fahr) ſchwebten nach der „E. Z.“ am Sonn⸗ 
abend 7 Männer auf dem friſchen Haff. Der 
Ziegeleibeſitzer W. aus Gr. Steinort war mit 


drei Tolkemiter Schiffern und dreien ſeiner Leute 
auf zwei Segelböten über Haff nach Stutthof 
gefahren, um von dort einen Handbagger zu 
holen. Auf dem Hinwege fuhren ſie durch das 
Weſtloch, kamen aber infolge des Sturmes, der 
ſich mittlerweile erhoben hatte, nicht bis Stutt⸗ 
hof, ſondern mußten ſich entſchließen, umzukehren, 
da ſie ſtundenlang auf einer Stelle arbeiteten. 
Da der Waſſerſtand im Weſtloch nur ein ſehr 
geringer war, fuhren ſie zurück um den Moolen⸗ 


kopf. Der Sturm wurde nun immer ſtärker, 


ſo daß ſich die Mannſchaft verloren glaubte, 
da jede Welle über die Boote ging und dieſe 


voll Waſſer ſchlugen. Dazu kam noch, daß 


einem Boote das Steuer brach. Glücklicher 


Weiſe kamen jedoch ſämmtliche Inſaſſen, welche 
den Tod vor Augen ſahen, wenn auch bis auf 
die Haut durchnäßt, ans Land. 

Elbing, 17. Dezember. (Ein bettelnder 
Strolch) ſchlug geſtern Abend in einem Hauſe 
der Schmiedeſtraße ein Schaufenſter vorſätzlich 
ein. Als Grund gab der Menſch der „Altpr. 
Ztg.“ zufolge bei ſeiner Verhaftung an, daß er 


abgewieſen ſei und um für längere Zeit ſichere 


Unterkunft zu haben, hätte er das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen. 

Fiſchhauſen, 17. Dezember. (Schiffbruch .) 
Bei dem großen Sturm dieſer Tage wurden 
Leute aus dem Bernſteinbergwerk Palmnicken, 
welche am Strande beſchäftigt waren, auf einen 
vor dem Winde daherjagenden Schooner auf⸗ 
merkſam. Das Schiff mußte augenſcheinlich 
vom Kours abgekommen ſein, denn es ver⸗ 
ſuchte mehrere Male gegen den Wind aufzu⸗ 
kommen, aber vergebens, es ſchien ſich immer 
mehr dem Steingrunde der Küſte zu nähern. 
Abends erfolgten Nothſignale von dem Schiffe 
und dumpfe Rufe über das Waſſer; aber 
Niemand wagte ſich bei dem furchtbaren 
Sturm auf das Meer hinaus. Am andern 
Morgen fand man Planken angeſchwemmt, die 
jedenfalls von einem ausgeſetzten Boote her: 
rühren. Von dem Schiffe hat man bis jetzt 
noch nichts gefunden. 

Wormditt, 16. Dezember. (Entgleiſung.) 
Geſtern Abend entgleiſte hier vor dem einlaufen⸗ 
den Perſonenzuge die Lokomotive und riß drei 
Wagen mit aus dem Geleiſe. 

r. Schulitz, 17. Dezember. (Seltſamer 
Brief. Stiftungsfeſt. Weihnachtsbeſcheerung.) 
Geſtern erhielt der hieſige Fleiſchermeiſter J. 
Pohl einen Brief aus Spaniens Hauptſtadt, 
welcher in franzöſiſcher Schrift abgefaßt war. 
Da er ſelbſt den Brief nicht leſen konnte, ſo 
kam er damit zu den hieſigen Lehrern, wovon 
ſich denn auch zwei beimachten und das überaus 
lange Schriftſtück überſetzten. In dem Schreiben 
wird P. von einem dort im Gefängniß 


Schmachtenden gebeten, die Tochter des Ge⸗ 
fangenen, welche ſich in einem dortigen Pen- 
ſionat befindet, zu ſich zu nehmen. P. ſoll 
dafür ungefähr zehntauſend Thaler, ein Drittel 
des Vermögens, welches der Gefangene vorgiebt 
zu beſitzen, erhalten. Die Adreſſe des Penſionats 
iſt genau angegeben und der Brief Manuel 
Serrano unterſchrieben. Der Abſender iſt dem 
Empfänger vollſtändig unbekannt und wird hier 
höchſt wahrſcheinlich ein Schwindel vorliegen. 
P. ſoll wohl ſo leichtgläubig ſein und das 
Reiſegeld ſenden, damit das Fräulein aus der 
Penſion kammt. — Am 1. Januar wird der 
Geſangverein „Sängerrunde“ im Krüger'ſchen 
Saale ſein einjähriges Stiftungsfeſt feiern. 
Chorgeſänge, Duette und Solis werden ab⸗ 
wechſeln; außerdem wird eine humoriſtiſche 
Operette „Der geprellte Ochſenwirth“ aufgeführt. 
Da die mitwirkenden Mitglieder größtentheils 
nur aus ſangeskundigen Herren beſtehen, ſo hat 
man auf einen recht intereſſanten Neujahrsabend 
zu hoffen. Am 2. Januar findet für den 
Fabrikdirektor Schulze eine Erſatzwahl zum 
Stadtverordneten in der 2. Abtheilung im hie⸗ 
ſigen Sitzungsſaale des Rathhauſes ſtatt. — 
Wie alljährlich, wird der Verein „Zum heiligen 
Gral“ auch in dieſem Jahre armen Waiſen⸗ 
kindern zu Weihnachten eine Freude bereiten. 


— ——— ——— 


Lokales. 


Thorn, den 18. Dezember. 


der 
in den 


— [Zur Ausführung 
Landgemeinde ordnung 


öſtlichen Provinzen iſt jetzt beſtimmt, 
mitglieder und ſonſtigen 


30. Januar zu erfolgen. 
verfahren gegen die Liſten iſt bis Ende März 
zu beenden. Die Beſchlußfaſſung über die 
Ausdehnung des Wahlrechts auf die unteren 
Einkommenſteuerſtufen hat an 
erſten Tage des April zu erfolgen. Zur Aus⸗ 
führung der Landgemeindeordnung werden in 
der nächſten Zeit die kgl. Landräthe mit den 
betheiligten amtlichen Organen Konferenzen 
ſpeziell über die Beſtimmungen wegen Auf⸗ 
ſtellung der Liſten der Gemeindeglieder und 
der Wählerliſten für die Gemeindevertretung 
abhalten. 

[Mangel an Regierungs⸗ 
Subaltern⸗ Beamten.] Wie mitge⸗ 


theilt wird, iſt bei einer großen Zahl von 
Regierungen, auch bei denjenigen zu Marien⸗ 
werder und Poſen, zur Zeit ein großer Mangel 


an Anwärtern für die Regierungs⸗Subaltern⸗ 
Beamten ⸗ Laufbahn vorhanden. Diejenigen 


jungen Leute, welche dieſe einſchlagen wollen, 
müſſen im Beſitz des Reifezeugniſſes für die 


Prima eines Gymnaſiums ſein und außerdem 
den Nachweis ihrer Vorbildung auf einem 
königlichen Landrathsamte führen. 

— [Im Handwerkervereinj hielt 
am vergangenen Donnerſtag Herr Telegraphen⸗ 
Sekretär Keerl einen Vortrag über Urſprung 
und Entwickelung der Telegraphie. Der Vor⸗ 
tragende führte etwa Folgendes aus: Eins der 


serften Bedürfniſſe der Menſchheit iſt die gegen⸗ 


ſeitige Mittheilung der Gedanken durch Sprache 
und Schrift. Beide Mittel entſprechen aber 
nicht immer den Anforderungen, weil zur 
Sprache die Perſon gegenwärtig ſein muß und 
die Beförderung von Briefen auf weite Ent⸗ 
fernungen zu viel Zeit beanſprucht; deshalb 
ſahen ſich ſchon die Römer und Perſer nach 
Mitteln zu einem ſchnelleren Nachrichtenverkehr 
um. So entſtanden die Signalfeuer, die be⸗ 
reits im Alterthum die Einnahme Troja’s 
in derſelben Nacht nach Griechenland brachten. 
— Erſt der Ausbruch der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion zwang die franzöſiſche Nation, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die möglichſte Vervollkommnung 
ihrer Verkehrsmittel zu richten. Im Jahre 
1792 legte der Bürger Chappe den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften eine Maſchine, genannt 
„Tachygraph“ vor, womit der Anfang zur 
Telegraphie gelegt war. In Frankreich ging 
man ſofort an die Einrichtung, in Preußen da⸗ 
gegen wurde die erſte optiſche Telegraphenlinie 
erſt im Jahre 1832 von Berlin nach Trier 
gelegt. Dieſe Art der Telegraphie beſtand in 
Signalmaſten, die von einer Station zur andern 
durch Signale Mittheilungen machte. Dieſer 
Nachrichtenverkehr erwies ſich aber zur Nacht⸗ 
zeit und bei nebligem Wetter als unmöglich. 
Erſt einem Deutſchen und zwar einem geborenen 
Thorner, Namens Samuel Thomas v. Sömme⸗ 
ring, zu deſſen Gedächtniß an dem Hauſe der 
Firma L. Dammann u. Kordes eine Tafel an: 
gebracht iſt, gelang es, den galvaniſchen Strom 
der Telegraphie zuerſt nutzbar zu machen. Der⸗ 
ſelbe legte bereits am 28. Auguſt 1809 der 
bairiſchen Akademie der Wiſſenſchaften ſeine Er⸗ 
findung vor. Der Ruhm, einen brauchbaren 
Telegraphenapparat konſtruirt zu haben, gebührt 
zwei deutſchen Gelehrten, den Profeſſoren Gauß 
und Weber in Göttingen im Jahre 1833. 
Neben den Namen Sömmering, Gauß und 
Weber haben ſich zwei Amerikaner, Namens 
Morſe und Hughes, um die Entwickelung der 
Telegraphie ſehr verdient gemacht, nach deren 


daß 
die Aufſtellung der Liſten der Gemeinde⸗ 
Stimmberechtigte 
bis Anfang Januar 1892 zu bewirken iſt. 
Die Auflegung der Liſten hat vom 15. bis 
Das Einſpruchs⸗ 


das Wort gekommen find. 


einem der 


Namen noch heute Apparate in umfangreicher 
Weiſe im Gebrauch ſind. Die Idee, gehörig 
iſolirte Leitungen in die Erde bezw. ins Waſſer 
zu verlegen, war bereits von Sömmering und 
anderen Gelehrten angeſtrebt, ohne nennens⸗ 
werthe Erfolge zu erzielen. 
1847 legte der Lieutenant Werner Siemens in 
Berlin eine Verſuchsleitung von einer Meile, 
welche jedoch den gehegten Erwartungen nicht 
entſprach, es wurde deshalb in Preußen von 
unterirdiſchen Leitungen vorläufig abgeſehen. 
Erſt die orkanartigen Stürme im März 1876, 


welche / der Telegraphenleitungen des deutſchen 
Reiches zerſtörte und deren Inſtandſetzung einen 


Koſtenaufwand von 300,000 M. erforderten, 
führte zur Legung von unterirdiſchen Leitungen. 
Innerhalb 5 Jahren waren bereits 221 deutſche 
Städte durch ein Kabelnetz mit einem Koſten⸗ 
aufwande von etwa 30 Millionen Mark ver⸗ 
bunden. Im Jahre 1850 wurde das erſte 
Unterſee⸗Kabel in England gelegt. Verſuche, 
durch den Atlantiſchen Ozean nach Amerika 
Kabel zu legen, mißglückten mehrere Male, bis 
endlich im Jahre 1866 auch dieſes Rieſenwerk 
gelang und heute vermitteln bereits 12 Kabel 
den Verkehr zwiſchen den beiden Welttheilen. 
— Urſprünglich diente die Telegraphie nur 
Staatszwecken. Als dieſelbe dem allgemeinen 
Verkehr nutzbar gemacht wurde, litt dieſelbe 
unter den hohen Gebühren; denn es koſtete 
z. B. ein Telegramm von 20 Worten von 


Köln nach Königsberg etwa 12 Thaler, zur 


Nachtzeit das Doppelte. Im Laufe der Jahre 
iſt der Tarif etwa 10 Mal geändert, bis wir 
auf den heutigen billigen Satz von 5 Pf. für 
Große Verdienſte 
um das Telegraphenweſen hat ſich ebenfalls der 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan erworben. — 
Neben der Telegraphie nimmt auch das Tele⸗ 
phon einen hervorragenden Platz im Nachrichten⸗ 
verkehr ein; in Berlin ſind die Sprechſtellen 
bereits auf 17000 gewachſen, alſo mehr wie 
in ganz Frankreich zuſammen. Hamburg hat 
6500 und Dresden 2500 Stellen. Die Zahl 
der Geſpräche beträgt täglich 700,000, davon 
entfallen auf Berlin allein 240,000. Der Stand 
des Fernſprechweſens im deutſchen Reiche kann 
in jeder Beziehung als ein erfreulicher ange⸗ 
ſehen werden; kein anderes Land in Europa 
hat etwas ähnliches auch nur annähernd erreicht. 
Es läßt ſich erwarten, daß die deutſche Reichs⸗ 
Telegraphenverwaltung auf der beſchrittenen 
Bahn zu noch größeren Zielen gelangen wird. 
[Das zweite Sinfonie⸗ 
konzert] der Kapelle des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke Nr. 21 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Müller fand geſtern Abend 
im Artushofe ſtatt. Die Kapelle zeigte ſſch 


auch geſtern den Anforderungen vollſtändig 
igewachſen, wohlgeſchult und folgte mit 
Präziſion dem geſchickt geführten Taktſtock 


ihres Dirigenten. Das Programm war mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt zuſammengeſtellt und bot 
durchweg im wahrſten Sinne des Wortes 
klaſſiſche Muſik. Das Konzert wurde durch den 
Krönungsmarſch aus der Oper „Die Folkunger“ 
von Kretſchmer eröffnet, woran ſich die Wieder⸗ 
gabe der „Sinfonia pastorale“, einer der 
ſchönſten Sinfonien Beethovens, als Glanzpunkt 
des Konzertes ſchloß. Bekanntlich verherrlicht 
Beethoven in derſelben in muſikaliſcher Weiſe 
das Landleben. Die Sinfoni wurde ‚ir eder 
Beziehung korrekt geſpielt und der ranſchende 
Beifall, der die Muſiker beloynte, war soll: 
kommen gerechtfertigt. Beſond s ſchön iſt d 
„Andante“, Szene am Bach. glote, Oboe und 
Klarinette haben hier die Stimmen der Nachti⸗ 
gall, bezw. der Wachtel und des Kuckucks nach⸗ 
zuahmen und dies geſchah in täuſchender Natür⸗ 
lichkeit. Der Tanzcharakter des „Menuetto“, 
der Gemitterfturm und der bald fröhliche, 
bald feierliche Klang des Hirtengeſanges im 


Finale kamen entſprechend zum Ausdruck. Im 


„Menuetto“ hatte das Horn wiederholt 
hoch g einzuſetzen, und wenn der Einſatz das 
erſte Mal auch etwas ängſtlich ſchien, jo gelang 
er in der Folge doch vollkommmen und kam 
rein und voll heraus. Der zweite Theil des 
Konzerts brachte die Ouvertüre zur Oper 
„Roſamunde“ von Schubert, „Träume aus den 
fünf Gedichten“ von Wagner und den hübſchen 
„Artushof Feſtmarſch“ von Müller, in welchem 
Letzterer ſich wieder als tüchtiger Theoretiker und 
verſtändnißvoller Komponiſt zeigte. Die ſorgfältige 
Einſtudirung, welche bei der Paſtoralſinfonie 
glanzvoll hervortrat, war auch im 2. Theile 
zu erkennen. Leider war auch diesmal der Be⸗ 
ſuch des Konzertes nicht ſo zahlreich, wie das 
ſchöne Programm und die tüchtige Ausführung 
deſſelben es wohl verdient hätte. Hoffentlich 
verliert Herr Müller dadurch nicht den Muth, 
ſondern ſchreitet auf der betretenen Bahn rüſtig 
vorwärts. Die beiden Kompositionen des Herrn 
Müller, die „Idylle“ aus dem erſten Sinfonie 
Konzerte und der „Artushof + Feſtmarſch“ 
wären übrigens wohl eines Verlegers werth. 
Vielleicht beachtet der Komponiſt dieſen Wink. 

— [Der Kolonial⸗Verein] 
hält am Sonnabend, den 19. d. M., Abends 
8 Uhr bei Gelhorn eine zweite und letzte 
Hauplverſammlung ab, in welcher über Auf⸗ 
löſung bezw. Umwandlung des Vereins Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſoll. 


Erſt im Jahre 


— [Die Schützengilde] hat, wie 
wir vernehmen, nunmehr endgiltig beſchloſſen, 
im kommenden Frühjahr mit Beginn günſtiger 
Witterung mit dem Erweiterungsbau des 
Schützenhauſes zu beginnen und einen Saal 
herzuſtellen, der ca. 500 Perſonen faſſen ſoll. 
Die Einweihung deſſelben iſt ſchon im Anfang 
der nächſten Winterſaiſon beabſichtigt. 

— [Benefizvorſtellung.] In 
Kron's Menagerie vor dem Bromberger Thor 
findet Sonnabend Abend 8 Uhr für den Thier⸗ 

bändiger Mr. Charles Kron eine Benefizvor⸗ 
ſtellung ſtatt. Er wird dabei im Löwenkäfig 
ein Feuerwerk abbrennen und ſonſtige Ueber: 
raſchungen bereiten. Während der Vorſtellung 
wird die hieſige Ulanenkapelle konzertiren. Wir 
machen auf dieſe Benefizvorſtellung hierdurch 
ganz beſonders aufmerkſam. 

— [Eine ſchlechte Weihnachts⸗ 
erraſchung! iſt den hieſigen Beamten 
bereitet worden. Während es bisher Uſus 
war, daß dieſelben ihre Steuern poſtnumerando 
zahlten, wird jetzt plötzlich von ihnen verlangt, 
die Steuern für das laufende Vierteljahr 
prönumerando zu bezahlen, und fie find bereits 
mit Mahnzetteln beglückt worden. Daß ihnen 
bunch dieſe Maßregel jetzt kurz vor dem Weih⸗ 
nale itsfeſte, wo der Aus gaben jo viele find, ein 
gewaltiger Strich durch die Rechnung ꝛgemacht 
wos den iſt, läßt ih leicht einſehen und wir 
können ihren Unmuth darüber wohl begreifen. 

— [Weihnachtsbäume.] Die noth⸗ 
wendigſten Requiſiten für das Weihnachtsfeſt, 
die Weihnachtsbäume ſind ſchon in ziemlichen 
Mengen: auf dem Altſtädtiſchen ſowie auch auf 
dem Neuſtädtiſchen Markte zum Verkauf aufge⸗ 


ſtellt. 

— [Der Schneemann iſt da.] 
Der Winter hat uns nun doch etwas „weiß“ 
gemacht. Frau Holle hat aber auch lange 
genug geſchlafen, ſodaß es endlich an ber Zeit 
war, einmal aufzuſtehen und ihre Betten recht 
‚au ſchütteln. Und wie anheimelnd klingen die 
„Schneeglöckchen“ an den Wagenpferden! Den 
Knaben aber hat der Winter eine ganz beſondere 
Freude gemacht, denn ſchon rüſten fie ſich zum 
Säneeballenfrieg. Und der Krieg iſt bald er⸗ 
Hört, wenn auch kein „Zwiſchenfall“ vorhanden 


RKLebkuchen un 


5 ‚und Steinpflaſter ‘se, 
auch folgende Sorten ff. Kuchen in 


iſt und keine diplomatiſchen Noten vorher ge⸗ 
wechſelt worden ſind. Auch die Schneemänner 
ſehen jetzt ihrer Auferſtehung entgegen. Die 
roh ausgeführten Standbilder, welche unſere 
Kinderwelt ihrem Freunde, dem Winter, im 
jugendlichen Schaffensdrange in Geſtalt dieſer 
Schneemänner ſetzt, ſind in verſchiedener Hin⸗ 
ſicht wahre Ebenbilder des Winters, beſonders 
aber darin, daß ſie, wie er, trotz äußerer Kälte 
ein warmes Gefühl für die Freuden unſerer 
Jugend haben. 

— [Schellengeläute.] Nachdem 
ſich nun Schneefall eingeſtellt hat und unſere 
Straßen mit Schnee bedeckt ſind, machen wir 
die Fuhrwerksbeſitzer und Wagenführer darauf 
aufmerkſam, daß die Fuhrwerke mit Schellenge⸗ 
läute verſehen ſein müſſen. 

— [Erlaubnißiheine,] die zur 
Ausfertigung von Verſendungsſcheinen für den 
Transport von Gegenſtänden im Grenzbezirk 
ertheilt ſind, bleiben, nach einer Bekannt⸗ 
machung des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors, 
ſoweit nicht eine ausdrückliche Zurücknahme er⸗ 
folgt iſt, für das Jahr 1892 verlängert. 

— [Ladendiebſtähle.] Vor einigen 
Tagen wurde dem Fleiſchermeiſter Hauptmann 
in der Schuhmacherſtraße ein Hinterviertel von 
einem Rind geſtohlen, bei dem Wurſtmacher 
Rudolph in derſelben Straße wurde von Jemand, 
der dort angeblich kaufen wollte, eine Wurſt 


ohne Bezahlung mitgenommen, während der 


Verkäufer ſich mit anderen Kunden beſchäftigte, 
und dem Bäckermeiſter Rupinski, ebenfalls in 
der Schuhmacherſtraße, wurde geſtern die Laden⸗ 
kaſſe ausgeräumt. Die Langfinger ſcheinen es 
beſonders auf dieſe Straße abgeſehen zu haben 
und die Ladeninhaber würden gut thun, ein 
wachſames Auge zu haben. 

— ([Eine gefährliche Unſittel iſt 
die von vielen Dienſtmädchen beliebte Benutzung 
der Trottoirs beim Waſſertragen, die bei Froſt⸗ 
wetter ſehr verhängnißvolle Folgen haben kann. 
Unſere Polizeiorgane würden ſich gewiß den 
Dank Aller erwerben, wenn ſie hierauf ein 
beſonders wachſames Auge haben wollten. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 1,20 — 1,30, Eier 
(Mandel) 0,85 —0,90, Kartoffeln 3,50 3,60, 


9 9 2 2 
8 Avis! C men en | ug 
— Erlaube mir mein Fabrikat beſtens Gummi⸗Muppen, 3 | 
51 en f barauf auf: Gummi⸗Bälle, hr N 
a werkſam zu machen, daß 1 2 6 
a ee e ee Gummi ⸗Trag bänder, 
8 Honigkuchen alba einchen, S empfiehlt 
Sele! 


2 Gummi Schuhe, 


Erich Müller 


— 


Stroh 2,00, Heu 2,00 Mk. der Zentner; 
Birnen (Pfd.) 0,07 —0,12, Aepfel (Pfund) 
0,07 0,12, Breſſen 0,35, Hechte, Barſche, 
Karauſchen je 0,45, Zander 0,60, kleine Fiſche 
0,10 —0,15 M. das Pfund, friſche Heringe 3 
Pfd. 0,20; Puten 3,00 —5,00, Gänſe 3,00 
bis 7,00, Hafen 2,50 —3,00 M. das Stück; 
Enten 3,00 5,00, Hühner 1,20 — 2,00, 
Tauben 0,50 M. das Paar; Weißkohl 0,05 
bis 0,15 M. das Stück, Wrucken 0,40 M. die 
Mandel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,56 Mtr. 
THREE SETS d . A ⁵ WORT TEITEESEEGEERETEEER 


Eingeſandt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung. 
Verehrter Herr Redakteur! 

Der Artikel „Neue Artusgeſellſchaft“ in der letzten 
Nummer Ihrer geſchätzten Zeitung entſpricht nicht ganz 
den Thatſachen. 4 

Wahr iſt, daß ſich eine Anzahl Männer, haupt; 
ſächlich Theilnehmer des ſogenannten „Donnerſtag⸗ 
Clubs“, Wochen lang mit der Gründung der Geſell⸗ 
ſchaft beſchäftigt haben, es iſt ferner wahr, daß dieſe 
Herren 200 —250 Herren aus verſchiedenen Berufs- 
Ah zur Aufforderung vorgeſchlagen haben, wer aber 
3 Stimmen gegen ſich hatte, iſt mit einer Aufforderung 
zum Beitritt nicht beehrt worden. Es hat ſomit vor 
der Konſtituirung eine Ballotage ſtattgefunden. Da⸗ 
gegen ſind ſehr viele Gutsbeſitzer, Adminiſtratoren, 
Inſpektoren des Kreiſes aufgefordert worden. Wahr 
iſt ferner, daß an der Spitze der Gründung mehrere 
ſtädtiſche Beamten ſtehen und bedauerlich iſt es, daß 
Herr Schuſtebrus als Bürgermeiſter und Syndicus die 
Einladungen hat ergehen laſſen. — 

Ihr Artikel ſagt, daß es dringend gewünſcht wird, 
nachdem die Konſtituirung der Geſellſchaft erfolgt ſein 
wird, daß die Meldungen recht zahlreich eingingen. 
Sie werden mir doch zugeben müſſen, daß, nachdem 
ſchon vorher ballotirt und ein großer Theil ange 
ſehener Bürger ausgeſchloſſen iſt, ſich Keiner finden 
dürfte, der ſich einer nochmaligen Ballotage unter⸗ 
werfen wird. Die Art, wie die neue Geſellſchaft, an 
deren Spitze der zweite Bürgermeiſter ſteht, gegründet 
iſt, iſt nicht dazu angethan, die politiſchen und religiöſen 
Gegenſätze auszugleichen, ſondern ſie verſchärft die⸗ 
ſelben nur. 


Die Redaktion bemerkt hierzu nur, daß Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus nicht „als Bürgermeiſter 
und Syndikus“ die Einladung zum Beitritt in die 


7 “ft täglich von Morgens 10 Uhr bis 

Avis! Sonnabend, den 19. Dezember er-, Abends 8 

VOR? 

Große Gala- Heneſiz Borſt 
für den berühmten Löwendreſſeur Mstr. Cha 

Zum ersten Mal! 


{ s Neu: 
Nachflg.. BF” Feuerwerk im Löwenkäfig. 
r-Con 


neuzugründende „Artusgeſellſchaft“ unterſchrieben hat. 
wie klar und deutlich aus den der Unterſchrift beige⸗ 
fügten Worten „Im Auftrage“ hervorgeht. Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus war alſo mit der Einladung 
beauftragt, und warum hätte er dieſen Auftrag 
nicht annehmen ſollen? Im Uedrigen halten wir nun⸗ 
mehr die Angelegenheit für genugſam erörtert und iſt 
für unſere Zeitung geſchloſſen. 

ä — —— — i n π⁹mm 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Dezember. 


Fonds ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


j17. 12.91. 
200,75 200,25 


Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,00 
Pr. 4% Eon . .... 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 61,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 60,70 
Weſtrr. Pfandbr. 3 / % neul. II. 34.10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 172,10 
Oeſterr. Creditaktien 153,40 
Oeſterr. Banknoten 172,55 
Weizen: Dezbr. Jan. 224.50 
April-Mai 221,00 

Loco in New⸗Pork 2 4 

6 0 

Roggen: loco 939,00 
Dezbr. 240.00 

Dezbr.⸗Jan. fehlt 

April⸗Mai 228,75 

RNüböl: Dezbr. 61,70 
Aprıl-Mai 60,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 70,60 
do. mit OM. do. 51,10 

Dezbr.⸗Jan. 70er 50,70 

April⸗Mai 70er 51,70 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 68,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 4925 „ I er 
Dezember . „ „ 


’ 
- „Ehe r * * 


— ng 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


unübertroffen in Feinheit u Milde und ſe 
Jahren bewährt. Holland. Tabak 10 Pfd. le 
Beutel fro. 8 M. nur bei B. Becker in Seeſen a. 


ens grosse Menagerie 7 


vor dem Bromberger Thor ’ 
Abends 10 Uhr genffnei 


ell 
le 


Ueberrasche : 


cert vom bieſigen Ulanen⸗Regiment Nr. 4 (von Schmibi) 
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 

Zu dieſem mir gütigſt bewilligten Abend habe ich alles aufgeboten, um den ch 

„geehrten Publikum etwas Großartiges zu bieten und lade hiermit alle Freunde ng 

Land höflichſt ein. 

Der Beueſiziant Mstr. Charles (Dompteur universal), 


Hochachtungsvoll 


* 


Honigkuchen nach Art d. Baseler Leckerli 50 
Italienische Fruchtkuchen . 50 
Feinste weisse Lebkuchen auf Oblaten 50 „ 
Viet Lebkuchen 50 u. 1.00 Mk. 


Vaumſiuchen (auf Beſtellung), 
Torten, Mohn- u. Mandel-Strietzel, 
= Napfkuden u. ſ. w., m 
in der einfachſten bis zur feinſten Ausführung. 

Preiſe werden billigſt berechnet. 


Sone uegiog Ally 


Spitzkuchen p. Pfund 120), BER Bitte um baldige Beitellunnen. nm. -befbine-Beitellunaen. 
Pariser Pflastersteine REES. vi 1126. ,° Neues tü e 
Liegnitzer Bomben fl. p. Stück 10, 25, 50 u. 1.00 1 1 Ann le 


Neue türk. Pflaumen, 
Neue Cath.-Pflaumen, 


„Randmarzipan in feinster Qualität p. Pfand 1,60 „ 
Von den deliebkeſten Sorten meines berühmten Gebäcks liefere ein 
von circa 5 Kilo für 6 Mark incl. Embalage und Porto. Poſtkiſtchen 


Dem i b ums raubenroſi 
Ve loben” ewieſenen Wohlwollen eines geehrten Publikums halte mich ee 
’ . . } i R 5 7 
Herrmann Thomas, Exbelli Feigen 
Hoflieferant Fr. Maj. des Kaiſers. eingem. Früchte, 


ſowie ſämmtl. Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen bei 


N Lillige Preiſe! 
Areitestr. B. Oscar Friedrich, Juwelier, Breitest.8, 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Empfing 
300 friſch geſchoſſene 


eleganten Umf hlägen anfertige 8 Brückenſtraße 40. Milit 
B; Tre p. Pack 25 u. 50 Pf. Ju den Wa e ee 
Citronatkuchen. „ 25 „ 50 e e 
Chocoladen kuchen 5 25 5 50 5 Konditorei u. Bäckerei ann 
Elisenkuchen 28 „ 50 115 
0 90 609 7 2 R 
Vanillenkuchen . eee W. Kosiro, Schillerstr. 


Heinrich Netz. 


in der Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik von 


H. PENNER, 
Altſtädtiſcher Markt 16. 
6 Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle den geehrten Herr 
ſchaften mein ee Lager in ſelbſtgefertigten Herron-, 
Damen- und Kinderstiefein, von den eleganteſten bis zu 
einfachſten Genree's zu billigſten Preiſen. Ferner der lauen Witterung 
wegen verkaufe ich hohe, ſowie flache Schuhe, in Leder, Tuch 
und Filz zu enorm billigen Preiſen aus, außerdem bringe ich mein 
großes Lager in Wiener Ball. v. Gesellschaftsschuhen 
in Erinnerung. Pantoffel für Herren, Damen und Kinder in größter 
Auswahl. Beſtellungen nach Maaß werden gutſitzend ausgeführt. 
Reparaturen ſauber und ſchnell. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


H. Penner, 
Schuhmachermeiſter. 


Weihnachtsfeste 


Haſen. 


[8 eee 


Thorn, 


A. Petersilge. ae 23. 


Geschnitzte Holzwaaren als: 


Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Cigarrenkasten, Rauchservice. 


Plüschgegenstände, fertig u. zur 
Stickerei eingerichtet, 
Cigarren- u. Brieftaschen. 


Vorjährige Gegenſtünde werden zu herabgeſetzten Breifen 


= ein bedeutend vergrößertes Lager in: = Breiteſt. 23. 

2 Juwelen, Gold, Silber- A. Mazurkiewicz. 14 Stickereien, auf Canevas: 

2 0 6 0 7 7 5 te. 

35 Granat, Korall- und ? Dresdener Haussogen, vogezeihnc we 
m. — ® 2 ngefangene u, ungestickte 

A 1 1 PEI * d S V aAaren 3 p fe | fe F U U 8 8 0 en für isch Nähtisch, Seryir- | Korbwaaren. 

\ zu n nur guten Qualitäten. 65 isch, Buffet ete, 

2 1 3 1 N Ti h- n 8 1 5 — 

Beſtelungen auf Sienarbeiten und Reparaturen = it Hand "Tücher, Nachl- Taschen, 

2 lt 5 Gold Werkstatt arten ſchnell ausgeführt u. billigt berechnet. . P. 43 S Mon 0 Taschentuchbehälter ete. 
es gie n, Silber a höchſten Preiſen eln E If Finger path S Pas Sa 


f Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


lat. 8. Oscar Friedrich, Juwelier, Brita. , 
Große Answahl! 


Puppenwagen 


hlt in großer Auswahl und billigſten 
5 31 Preiſen. y 
a. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


Ein neuer 


Verdeckwagen, 


Aſitzig, iſt für 700 Mark verkäuflich in 


Martha lagemann in Rudak, Eiſenbahnfort. 
v g 0 
Ein Lehrling 
kann von ſofort oder 1. Januar in 
mein Colonialwaarengeſchäft eintreten. 


Ein junges Müdchen 
mit guter Schulbildung, geübt in Schneiderei, 
1 500 > = Januar 
5 arten der Kinder. 
8. Krüger's Wagenfabrik.] I. G. in die Exped. dieſ. 31g. erbeten. 


iſt vorräthig bei 


3. Schumann. 


Stellung zum 
Gefl. Offerten unter 


x Die Univerſal⸗ 5 
Friſir⸗Maſchine 
Erich Müller Nachfig. 

Beſtellungen auf Lieferung 
lebender Karpfen 
bittet bis zum 21. d. M. zu machen 
A. Mazurkiewicz. 


ausverkauft. 
rachtwerke 


f in grösster Auswahl: 
Schiller - Gallerie; Göthe - Gallerie; 
Hermann: und Dorothea, Faust; 


Sommernachtstraum, Oberhof, Immen- 
see, zerbrochene Krug, Prinzenmärchen, moderne 


Kunst, Königs-Idylien etc. etc. 
Halte mein Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


#4 Dahinscheidens meiner 
Frau, unserer theuren, unvergess- 2 
ö lichen Mutter in so en N 


a) wir "hiermit 5 
unsern herzlichsten, tiefempfun- ® 
denen Dank aus. 3 

Thorn, d. 18. Dezember 1891. 
Carl Neuber 


und Familie. 


sprechen 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor: und Nachmittags Gottes⸗ 
dienſte die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
Kirchenthüre Waiſenhauszöglinge mitellmoſen⸗ 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 16. Dezember 1891. 


a Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kürſchnermeiſters Franz 
Bartel in Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 

12. Januar 1892, 
Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV, beſtimmt. 

Thorn, den 10. Dezember 1891. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 


Generalverſammlung 
Sonntag, den 27. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr 
in der vereinigten Innungsherberge, 
Tuchmacherſtraße, 
wozu die Vertreter der Arbeitgeber und 
0 Arbeitnehmer hierdurch ergebenſt eingeladen 


werden. 
Tagesordnung! 
Kaſſenbericht 
4. Erſatzwahl für den Vorſtand gemäß $ 30 
des Kaſſenſtatuts. 
3. Wahl eines Rechnungsausſchußmit⸗ 
gliedes. 
Thorn, den 15. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 
Wu Ortskrankenkaſſe. 
Stephan. 


Ein Dokument 


von 5000 Mk., auf einem ländlichen 
Grundſtück, 24 Morgen, Gebäudeverſicherung 
über 6000 Mk., zur erſten Stelle bei 5% 
pünktlicher Zinszahlung ſofort zu cediren. 
Zu erfragen bei Marcus llenius, Thorn. 


Gewerbeſchule für Mädchen re 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schluſtprüfung des 14. 
Kurſus in der höheren ae, Zimmer 
Nr. 27, 2 Treppen hoch, a 
Sonntag, d. 20. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt am 4. Januar 1892. 
Meldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julfus Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


Die Looſe zur I. Klaſſe 186. 
Lotterie bleiben den bisherigen 
Spielern nur bis zum 21. d., Abends 
6 Uhr reſervirt. 

Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Nähmaſchinen! 


es Singer für 60 ik., 
rei Haus, Unterricht und zwei⸗ 
jährige Garantie. 


Vagelnähmaſchinen, 
| Ningſchiſchen, Wheler & 
Wilson, Waſchmaſchinen, 


Wringmaschinen, Wäschemangell, 
zu den billigsten Preiſen. 
S. Landsberger, 
Coppernikuſtraße 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Bürſtenwaaren 
empfiehlt in großer Auswahl, als: 
Besen, Handfeger, Schrobber, 
Scheuerbürste Möbelbürsten, 


der 


Ar 2 


, 5 Vall. Ast; 


re 


Weihnachts sn, 


% 0 ] N 


Gegründet 1877. 


3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt für.. 1.50 „ 


Eine große Partie Damen⸗ und Kinderſchürzen, 
Stück von 30 Pf. an. 


MRegenſch 


empfehle 


Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Socken, 


zu veranlajjen. 


„„ alte lunner ni 


Große 


hu. Wehn 


e jütesin ft 
Sortiments⸗Geſchäft « am Platze. 


Billigste Bezugsquelle 


für Weihnachts- Sinkäufe 
Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. Thorn, Breiteſtraße 31. 
Preis-Verzeichniß: 


Geſtrickte Damenftrümpfe. . 1 —, 50 Mk.] Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 
Geſtrickte Socken —,40 „ tücher, früher 2, 50 Mk. das Stück, 
Trikot⸗Handſchuhe „ —., 40, jetzt 1, — Mk. 
Woll. geſtrickte D amenbandfehuhe „ —,50 „ Elegante Damen- Muffen 1 Stück 2,.— „ 
Normalhemden für Herren u. Damen 1,— „ || Puppen, gekleidet und ungekleidet, 
Geſtrickte Pulswärmer Paar —, 25 „ ſehr geſchmackvoll , 50 „ 
Geſtrickte Herrenweſten Stück 1,75 „ || Eine Partie leinen Taſchentücher zu 
1 Partie Trikottaillen, welche früher 2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5, 


6, 8 und 10 Mk. per Dtzd. 


1 Partie wollene Damenweſten. 1,.— „ I Wollene Kinderſtrümpfe. . Paar —, 20 „ 
Elegante Chenille⸗Kapotten. 3, — „ Elegante Oberhemden. . Stück 3, — „ 
Halbſeidene Damentücher . .—,25 „ || Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, 
Halbſeidene Herrentücher. —,50 „ Jabots, Hauben in großer Auswahl vor⸗ 


räthig, und werden zu fabelhaft billigen 
Preiſen abgegeben. 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 


irme, 


Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 ME. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk. 


Als geeignete Weihnachtsgeschenke für Militär 
Handſchuhe, Taſchentücher, 


Kümme, Tabakspfeifen, Taschenbürsten, Unterjacken etc. 
zu billigſten Engros⸗ Preiſen. a: 
Es ift jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu überzeugen, 
gekaufte Waaren werden ſelbſt nach längerer Zeit umgetauſcht. 
Den Umtauſch von Waaren bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 810 Uhr 


Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt. 


Julius Gembicki. Pie 31, 
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un eli 


4%½ Uhr Nachmittags wird mein aber geöffnet. 
Trotz der außergewöhnlich billigen Preiſe gebe ich 


heute 5% Rabatt extra. Ar 
Preitestr. 4, S. Da vid, Breitestr.| 


Leinen-Handlung u. a, MUST 


Für die Weihnachtszeit bringt in empfehlende 
Erinnerung: 


Geschenk - Literatur 
wie Prachtwerke, Classiker, 
Gediechtsammlungen, 


Reichste 
Auswahl in 
Jugendschriften und 
Bilderbüchern für jedes Alter. 
Bag“ Papier-Ausstattungen MU 


in allen Preislagen. 


Kalender, Glasbilder, Photographien ete. 


Verlag des „Album von Thorn“ in Cabinet u. Visite. 


c 


Eiserne Geldschränke 


mit garantirtem Stahlpanzer billigſt bei 


Veſtellungen auf Oderkarpfen 


nimmt an bis zum 20. d. M. 


n 
Kleider- und Wichsbürsten etc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Albums, Reisebeschrei- 
bungen, See- u d Jagd- 
geschichten, Töchter - 
Albums etc. etc. 


empfiehlt in überaus grosser Auswahl 


die Rn von 


F. Schwartz. 


HAN HIN. Thorn 


Ich habe einen ſehr Far Poſten 
Portemonnaies, 
Cigarren-Taſchen, 


Prieftaſchen, damentaſchen, 
Schreibmappen, 
Photographie-Album, 
Rauchservice, 
Nauchtiſche, Niſchentiſche, 
Necessaires, 
Handschu- und Taschentuch-Kasten, 
Japaniſche Artikel, 


Wanddekorationen, 
Wandbilder u. Fächer etr. 


ſehr billig eingekauft und ſtelle ſolche dem 
geehrten Publikum für den 


Weihnachtseinkauf 
zu fabelhaft billigen Preiſen an. 


MAXCOHN, 


ämmtliche deutschen 


Glassiker 


in eleganten Einbänden, 


Gediehtsammlungen 

und einzelne Dichter; Erzäh- 

lungen, Romane, Biographieen, 

geographische u, geschichtliche 

Werke, Litteratur-Geschichten 
eto. etc, in eleganten Bänden, 


Grösstes Lager hierin, 


halte dasselbe bestens’ empfohlen. 
Die. Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Kolonial⸗Verein. 
2. U. letze Hauptberſammlung 


Sonnabend, den 19. h., Abends 8 Uhr bei Gelhorm. 
Tagesordnung: 
Auflöſung, bezw. Umwandlung. 


Der Vorſtand (gez.) Block. 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr. 
Auf der aimimergefellen-Sexberge: 
Oeffentliche 


Zimmererversanamlung. 


Heute 3 d. 19. und 
Sonntag, d. 20. Dezember: 


Br. Wurſteſeen. 
d. Regitz, Gr. Mocker, 
„Gasthaus zu den drei Sternen“. 
Heute Sonnabend 


gemütliches Wurſteſſen. 


Zu Culmerſtraße. 
e neue 


Hohe. l. Wurſthandlung 


Junkerstrasse 7 (Eckladen) 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum mit 
nur gutem, fettem, thierärztlich unterſuchtem 

Roßfleiſch: 


Fleiſch ohne Knochen 25 Pf. 

„ mit Knochen KR 

„ gehacktes 30 „ pro Pfd. 
Leber- u. Fleiſchwurſt 40 „ 
Hundefutter 05 

Später Dauerwurſt, Pökel⸗ und 
Rauchfleiſch 

Daſelbſt werden gute fette Schlacht - 
pferde gekauft. 

Kein Schwindel! 


Für die Hälfte des Preiſes verkaufe 
einen Poſten Handarbeit Röcke (Caſtor wolle), 
ſch. Tricot⸗Taillen, Plüſch⸗Tücher, Kinder 
kleidchen, große Damenſchürzen, Unterröcke. 
Der Poſten iſt um an iederverfäu? er im 
Ganzen abzugeben im 


Pelzwaaren-Ausverkanf Colmerstrass. 


Tannenbäume! 


Altſtädtiſcher 0 . 
we owski. 


TWatlirte Räder 


von 12 Mk. an, 


h SeidnePlüsch- 


ugendschriften und 1 
Bilderbücher, als: 

A-B-OC- Bücher. unzerreissbare 
und Klappbilderbücher, If 
Märchen, Sagen, Fabeln, If 
Erzühlungen, Jugend- 


J agu 1 
zu ande oe Preiſen 
al 
Ir. 8 warne Jeden, auf a 
Namen der Clara Ewert- Weynerowski 
etwas zu borgen oder Wohnung zu geben, 


für deren Schulden ich nicht aufkomme. 
. Weynerowski. 


Schwarzer Regenidirm 


mit gelbem Holzgriff iſt Donnerſtag in Moder 
am „Goldenen Löwen“ verloren. Gegen 
Belohn. abzugeb: Brombergerſtr. 33,2 Trp. l. 


Kirchliche An 
Altſtädt. evangel. Kirche 
4. Sonntag d. Advent, d 20. Hezember 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſlädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 20. Dezember 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr; Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vormittags 11 Uhr: Militärgottes“ 
Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-kuther. Kirche. . 
Sonntag, d.20, Dezember 1891 (4. d Advent). 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Moder- 
Sonntag, den 20. Dezember 1891. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Schule zu Mocker. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evangel. Gemeinde in Bogen. 
Sonntag, den 20. Dezember 189 
Vormittags 9 Uhr: 

evangel. Schule in Podgorz. 
Herr Prediger Endemann. 


enft. Br 


Gottesdienft in 1; N 


* 5 
1 


A. Sieckmann. Schillerſtr. J. 8. Adolph. Robert Tilk. Thorn, Breiteſtraße 26. Tier eine Beilane, _ ' 
Drück und Verlag dere Buch druckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. (M. Schirmer in Thorn. 8 1 


